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Hallenatmospharen

Vgl. auch das werk-Material in diesem Heft.

Eine Schulhauserweiterung in Wohlen und ein
neues Schulhaus in Steckborn zeigen sich beide
als kompakte Baukorper, deren dussere Distan-
ziertheit kaum auf ihr komplexes Innenleben ver-
weist. Beide Gebdude entwickeln sich im Inneren
aus der Idee eines mehrfach bespielbaren Be-
wegungs- und Begegnungsraumes mit daran an-
gelagerten, intimeren Klassenzimmern. Beide
schaffen im innern eigene Atmosphéren und lo-
ten mit ihren Hallen auf unterschiedliche Weise
die Méglichkeiten eines vertikalen Raumkonti-
nuums aus.

Die Innenwelt an der Aussenwelt: Schulhaus
Biinzmatt Ill in Wohlen von Cornelius Morscher
Die in den 1960er Jahren von Dolf Schnebli ge-
baute Schulanlage Biinzmatt in Wohlen hat den
Charakrer einer mikrokosmischen, in sich abge-
schlossenen Sphire; eine kleine Schulstadtanlage
in kindergerechtem Massstab, mit Plitzen, We-
gen, Briicken und Rampen, die sich von aussen
ins Gebiudeinnere fortsetzen. Der fliessende, 6f-

fentliche Raum im Innern ist von manchmal be-

eindruckender Tiefe, niedriger Héhe und extre-
men Gegenlichtsituationen geprigt. Der Boden
aus grobbehauenen Granitplatten evoziert das
Bild des «aus dem Fels Gehauenen»: Archaische
Haptik trifft hier auf die moderne Plastizitit des
Betons. Die ganze Anlage, urspriinglich aussen
wie innen in Sichtbeton gebaut, strahlt auch
heute noch, trotz Zinkkleid, aus ihrer skulptura-
len Kraft heraus.

Das 2001 aus einem offenen Wettbewerb her-
vorgegangene Projekt von Cornelius Morscher
baut die bestehende Doppelturnhalle zu einer
Dreifachturnhalle weiter und erginzt das Schul-
haus um einen dreigeschossigen Solitirbau, der
in selbstverstindlicher Weise dem Kranz der be-
stehenden Schul- und Sportbauten vorgelagert
ist. Ohne auf die bestehende, kleinteilige Schul-
anlage Druck auszuiiben oder ihr den Atem
wegzunchmen, stellt sich der neue Baukérper
«ante portas» auf die Ostseite der altneuen Turn-
halle. Der neue Block bleibt in seinem Ausseren
kompakt und reagiert damit auf die kaprizidse
Gebidudeabwicklung der bestehenden Anlage;
diese hitte einer weiteren Aufladung wohl kaum
standgehalten.

Der Sichtbetonkubus wirkt durch seine gros-

sen, teilweise aussenbiindigen Ubereckvergla-

Bilder: Hannes Henz

Bauten

sungen abstrake bis entstofflicht und weist ohne
Anspruch auf Strukturkohirenz lokal fragile Ver-
hilenisse von Mauer und Offnung auf. Die gross-
flichigen Fensterbinder werden dort atmosphi-
risch stark, wo die kleinkammerigen Gebiude
der bestehenden Anlage sich darin spiegelnd in
den Neubau implantieren.

Das Innere des «Magic Cube» erschliesst sich
an der Nordwestecke in Form eines niedrigen,
gepressten Eingangsraumes, der Auftakt und
Schwelle fiir die sich dynamisch in die Hohe ent-
wickelnde Halle ist. Diese ist Bewegungs- und
Aufenthaltsraum, gefiigt aus sich ineinander ver-
zahnenden Rampen, Treppen, Pausenplitzen und
Aufenthaltszonen. Das Raumkontinuum greift
vertikal iiber alle Geschosse aus und besetzt fast
zwei Drittel der Gebdudefliche. Zwei michtige,
zueinander verschobene Betonkerne, welche Nass-
zellen, Nottreppenhaus, Lift und Gruppenridume
beinhalten, werden zu einer Art Stiitzpfeiler fiir
die Schnittfigur. Der «open space» dreht sich von
unten nach oben zentrifugal um die Tiirme he-
rum; er setzt im leicht abgesenkten Erdgeschoss
aus der Gebiudemitte heraus an, greift an die
Fassade und findet im 2. OG als von oben belich-

teter Raum seinen Abschluss.

Cornelius Morscher: Schulhaus Biinzmatt, Wohlen

7-8|2005 werk, bauen+wohnen 59



Armin Benz, Martin Engeler: Schulhaus Feldbach, Steckborn

Riumlich bietet die Halle ein reichhaltiges Ange-
bot an unterschiedlich belichteten Sphiren. Im
Besonderen iiberrascht die periphere Anordnung
der Rampe, welche ins 1. Obergeschoss fiihrt und
sich durch die Ubereckverglasung mit dem Pau-
senfoyer verschleift. Dieses thront als eine Art
Terrasse im «piano nobile» tiber der Spielwiese.
Die Innenwelt der Halle tritt dort in heftige
Nihe zur Aussenwelt: Die innere Raumgrenze
verliert ihre Eindeutigkeit und transgrediert nach
Aussen. Die Fassade ist hier diinnhiutige, semi-
permeable Scheidewand, die vom Eintritt ins Ge-
biude an die Bewegung entlang der Peripherie
inszeniert. Diese Empfindung des Weder-drin-
nen-noch-draussen-Seins hat etwas Kiihnes, wird
aber auch zur Risstelle der Skulptur. Die pragma-
tisch gesetzten Stiitzen und die allzu michtigen
Pfostenkonstruktionen der Strukturgldser sind
der ansonsten konsequent umgesetzten Idee des
«aus dem Block Schneidens» abtriiglich. Dieses
wird dort besonders stark, wo sich die ins 2. OG
fithrende, flach geneigte «Eselstreppe» zwischen
die zwei Betontiirme presst und sich die Masse
des Betons zu den kranzartig angelegten Schul-
zimmerschichten hin verdichtet.

Die skulpturale Absicht der Anlage mit Bewe-
gungs- und Aufenthaltsriumen wird vor allem

durch die fast ausschliessliche Verwendung von
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Sichtbeton und der minutiss geplanten Regello-
sigkeit zwischen Schalungsbild und Offnungen
bekriftigt. Im Gebrauchswert sicherlich mit der
fiir ein Schulhaus notwendigen Robustheit aus-
geriistet, liegt das Vertrauen in den plastischen
Eigenschaften des per se amorphen Betons. Zu-
gunsten eines Einheitlichkeits- und Abstraktions-
ideals wird von einer Anreicherung mit taktilen,
synisthetischen Materialien abgesehen. «Das
Verstindnis der Plastik hingt davon ab, ob man
imstande ist, auf dreidimensionale Formen zu
reagieren» schrieb Henry Moore. Durch die un-
gewohnte Austarierung von Leere und Dichte
birgt das Schulhaus Biinzmatt IIT in seinem Inne-
ren auf jeden Fall Unerwartetes und atmet den
Geist von luftiger Grossziigigkeit.

In Anbetracht des Gegeniibers: Schulhaus
Feldbach in Steckborn von Benz und Engeler

Das Areal auf der Halbinsel Feldbach in Steck-
born wurde nach einem Gestaltungsplan und
dem Bau einer Turnhalle im Jahre 1984 als Ort
fiir ein neues Oberstufenschulhaus lange Zeit in
Frage gestellt. 1991 entschied sich die Gemeinde
dafiir, den Standort beizubehalten und veranstal-
tete einen Ideen- und Projektwettbewerb, aus
dem der Beitrag des Architekturbiiros Benz und
Engeler siegreich hervorging.

Bilder: Jiirg Ziircher

Trotz landschaftlich privilegierter Lage am
Untersee (Bodensee) ist das Areal ein «irritierter
Ort»: Der ufernahe Erholungsraum des Griin-
giirtels trifft hier mit unterschiedlichsten Bebau-
ungs- und Nutzungsstrategien zusammen, die
sich iiber die Jahre zusammenhangslos auf die
Halbinsel eingeschrieben haben: an vorderster
Uferlage die Dérfli-Camouflage der Erweite-
rungsbauten des Hotels Feldbach und dessen
Haupthaus, das Refektorium eines ehemaligen
Klosters, etwas vom Wasser zuriickgesetzt eine
Industriehalle, Fragment der einstigen Kunstsei-
defabrik, in deren unmittelbarer Nihe die halb-
versenkte Turnhalle aus den 1980er Jahren. Zu
dieser sucht das neue Schulhaus funktional und
geometrisch den Anschluss. Der schnérkellose,
grau verputzte Baukorper stellt sich parallel zur
Turnhalle; es entsteht ein gemeinsamer Zwi-
schenraum, der als Gassenfragment die Wegver-
bindung zum See initiiert und fiir die Eingangs-
situation eine willkommene Verdichtung schafft.
Der lingliche Baukérper des Schulhauses offnet
sich einerseits Richtung Seeriicken und anderer-
seits, tiber die Flachdachlandschaft der Turnhalle
hinweg, zum See hin. Die Fensterbinder der
Lingsfassaden, die die Horizontale betonen, die
vertikale Modulation des Baukdrpers ausschliess-
lich in Lingsrichtung und die brandmauerartig



geschlossenen  Stirnfassaden mit minimierten
Offnungen unterstreichen dieses Vorne-Hinten.
Die dusssere Gestalt des Schulhauses bleibt ihrem
Wesen nach aber kryptisch: Thr Genre laviert zwi-
schen pragmatischem, erweiterbarem Industrie-
bau und selbstreferenziellem Solitir.

Im Inneren tritt einem sofort das raumgewor-
dene Bediirfnis entgegen, eine eigene, fiir das
Schulhaus identititsstiftende Innenwelt zu schaf-
fen: Es eroffnet sich ein fast sakral introvertierter,
durch sein Verhiltnis von Grundfliche zu Hohe
nach oben strebender Hallenraum. In der Wahr-
nehmung von unten sind zunichst die langge-
streckten, horizontalen Untersichten der seitlich
auskragenden Erschliessungsbalustraden prioritir.
Thre halbgeschossige Versetzung, die das Splitlevel-
prinzip des Hauses generiert, und ihre riumliche
Nihe (der Abstand dazwischen betrigt gerade
3m!) fithren zu einer palisadenartigen Verdich-
tung der Horizontalen, die fiir den Blick des Ein-
tretenden prigend ist. Diese Wahrnehmung kris-
tallisiert die szenische Absicht der Raumsyntax
tiberhaupt: Der Bewegungsraum der Schule wird
als ein Gefiige von einzelnen Bithnenabschnitten
interpretiert, das seine Kraft aus dem gestapelten

Ubereinander und aus dem horizontalen Gegen-

iibersein entwickelt, das zum Greifen nahe und
doch nicht beriihrbar ist.

Dabei spannt sich der gesamte Hallenraum
mit Ausnahme des Erdgeschosses von Stirnfas-
sade zu Stirnfassade auf, lingsseitig von den Klas-
senzimmerschichten flankiert. Obwohl dieser
mittig gesetzte, dffentliche Raum zusitzlich in
Lingsrichtung durch eine straff organisierte
Kernscheibe mit Aufzug und Nasszellen in drei
Teile zoniert wird, ist nicht die zentralsymme-
trische Empfindung bestimmend. Verschiedene
Interventionen versuchen die Halle aus ihrem
«Scheibencharakter» herauszulésen und sie in
einen «rundherum» entwickelten Raum zu iiber-
fithren: Bei den Stirnfassaden weiten sich die Er-
schliessungsflichen zu kleinen Arbeitszonen aus,
im 2.OG greift der Zeichnungssaal in die Halle
ein und die natiirliche Belichtung erfolgt durch
ein einseitiges, vertikales Oberlichtband. Die An-
lage der rhythmisierenden Treppe mit Auftake
und sich geschossweise horizontal verschieben-
den Liufen unterstreicht die Absicht auf Verzah-
nung der gegeniiberliegenden Seiten.

Die Aufenthaltsqualititen unterscheiden sich
kaum iiber differenzierte Intimititsstufen; mit

der Halle wird primir ein homogener Kontakt-

Bauten

raum zur Verfiigung gestellt, dessen Rhetorik des
sich Zeigens und gleichzeitigen Sehens sich um
das Dazwischen einer iiberraschend proportio-
nierten Leere aufbaut. Die eindeutigen Raumbe-
grenzungen und die sichtbare Wirklichkeit der
raumlichen Verhiltnisse lassen den Hallenraum
in der Vorstellung nicht in Bewegung geraten. Es
ist nicht das zeitliche Nacheinander der korper-
lichen Bewegung, die das Raumgefiihl prigt,
sondern vielmehr das Innehalten in der Betrach-
tung des Gegeniibers und seiner Position im
Raum. Die Betrachtung wird dabei der iiber-
steigerten Vertikalen des Raumes ausgesetzt: der
dominante Zug der Schwerkraft, der jeden Raum,
in dem wir uns befinden, in dynamischer Hin-
sicht asymmetrisch macht, ist die spiirbare leib-
liche Empfindung, die auf den ganzen Raum aus-

strahlende Stimmungsqualitiit der Halle. Aita Flury

modern seit 1931.

everstent
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Erweiterung Schulhaus und
Turnhalle Biinzmatt Wohlen AG

Standort: Mattenhofweg, 5610 Wohlen AG
Bauherrschaft: Gemeinde Wohlen, Bauverwaltung

Herr W. Mader
Architekt: Cornelius Morscher Architekten AG, Bern

Mitarbeit: Fredi Keller, Reto Méri,
Matthew Johnston, Teodora Pencheva,
Hans Anderfuhren

Xaver Meyer AG, Villmergen

U. Schaffner & Partner AG, Wohlen
Elektro: Melliger Partner Elektro-
engineering GmbH, Wohlen

Luftung, Minergie: Effen Ingenieure GmbH,
Wohlen. Heizung: Beat Koch, Wohlen
Sanitdr, Fachkoordination: Stenz AG,
Wohlen. Bauphysik, Akustik: Kopitsis
Bauphysik AG, Wohlen

Ortl. Bauleitung:
Bauingenieur:
Spezialisten:

Projektinformation

Die skulpturale Bauweise der bestehenden Bauten von Dolf
Schnebli findet im Innern des Neubaus seine Entsprechung. Ist die
Decke im Eingangsbereich noch ungewdhnlich nieder, 6ffnet sich
nach dem Eintritt eine spannende und grossziigige Welt von
Formen, Tiirmen, Treppen, Kuben und Licht. Hier beginnen unter-
schiedliche Erlebniswege in das Innere des Gebaudes: rechts iiber
eine kurze Treppe ins abgesenkte Erdgeschoss mit allgemeinen
Unterrichtsraumen, links der eigentliche Schulweg iiber eine lange
Rampe zum 1. Obergeschoss. Hier werden tber ein galerieartiges
Hallensystem sechs Klassenzimmer erschlossen. Uber die gegen-
laufige Rampentreppe fiihrt die Reise weiter ins 2. Obergeschoss
mit den restlichen Klassenzimmem. Gruppenraume, Sanitdrbereiche
und Fluchttreppenhaus sind in den beiden Tiirmen angeordnet.
Anstelle wie (iblich die Akustikplatten an die Decke der Klassen-
zimmer zu montieren und damit die Funktion der Betondecken als
Warmespeicher zu unterbinden, wurden sie einem Futteral gleich
vollflachig an den Wanden verlegt und dienen so gleichzeitig

als Pinwand. In dieser hellgelben Wandverkleidung sind die gesamte
Haustechnik, die Schranke und die Steigzonen integriert.
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Situation @

Das Gebdude mit stiitzenlosen und tiberhangenden Rdumen sowie
einheitlicher Grosstafelschalung innen und aussen, an Wanden und
Decken wirkt wie aus einem Stiick gegossen und nachtrdglich bild-
hauerisch bearbeitet. Raume entstanden fiir einmal nicht durch das
Hinzufiigen von Wanden und Decken, sondern durch «Wegspitzen»
von Uberfliissigem. Die unterschiedliche Qualifizierung der Rdume
tiber Materialisierung - als Aussen- und Innenrdaume - und Belich-
tung - gedampfte Zonen und fast grelle Ausblicke — generiert eine
atmospharische Dichte, wie man sie sich als Kind ertraumte.

Energie und Erdregister

Das Schulhaus Biinzmatt |1l wurde nach dem Minergiestandard
gebaut. Unter der Bodenplatte des Neubaus wurde ein Erdregister
eingebaut. Das Erdregister erwarmt im Winter die Zuluft, so dass
auf eine Nacherwarmung verzichtet werden kann. Im Sommer wird
die Luft leicht gekiihlt. In den Klassenzimmern befindet sich der
Schlitzauslass der Frischluft unsichtbar zwischen Schrankfront und
Decke, am gleichen Ort wird die verbrauchte Luft abgesogen.
Sollte sich nach einer Heizperiode die Hochrechnung bestétigen,
wiirde dies bedeuten, dass das Haus sogar beinahe den Minergie-
P-Standard erreicht.

Raumprogramm

13 Klassenzimmer, 3 Gruppenraume, Schulkiiche mit Theorieraum,
Werken, Lehrerzimmer, Biiros, Dreifachturnhalle mit Garderoben
und Duschen.
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Konstruktion Nutzflachen Sporthalle NF EG 86104 m’
Fassaden Sichtbeton, Hallen Sichtbeton und Hartbeton, Klassenzim- 1.0G 20216 m’
mer Holz und Steinholz, Turnhalle Sichtbeton und Rheinzinktafeln. NF Total 1063.20 m?
Grundmengen nach SIA 416 (1993) SN 504 416 Anlagekosten nach BKP (1997) SN 506 500
Grundstiick: Grundsticksflache CSF 33998 m? (inkl. MwSt. ab 1995: 6.5%, ab 1999: 7.5%, ab 2001: 7.6%)
Gebaudegrundflache-Schulhaus  GGF 1082 m’ 1 Vorbereitungsarbeiten Fr. ' 469303 -
GGF-Erweiterung-Sporthalle GGF 938 m’ 2 Gebaude Fr. 11860004.—
Umgebungsflache Uk 31977 m 4 Umgebung Fr. 1300839.-
Bearbeitete Umgebungsflache BUF 10209 m? 5 Baunebenkosten Fr. - 833793
Bruttogeschossflache-Schulhaus bgf 2904 m? 9 Ausstattung Fr.. 767828
Bruttogeschossflache-Sporthalle bgf 976 m 1-9 Anlagekosten total Fr 15261767~
Bruttogeschossfldache-Total bgf 3880 m? 2 Gebaude
Ausniitzungsziffer (bgf/GSF) az . 0114 20 Baugrube Fr.. 164620~
Rauminhalt SIA 116-Schulhaus 13510 m? 21 Rohbau 1 Fr. 5303048.-
Rauminhalt SIA 116-Sporthalle 6638 m 22 Rohbau 2 En. - 878388
Rauminhalt SIA 116-Total 20148 m? 23 Elektroanlagen Fr. 825820.-
Gebaudevolumen-Schulhaus SIA 416 GV 11890 m? 24 Heizungs-, Liftungs- und
Gebaudevolumen-Sporthalle SIA 416 GV 5230 m’ Klimaanlagen Fr 501264
Gebaudevolumen-Total SIA 416 17120 m 25 Sanitdranlagen Fr.  513409.-
26 Transportanlagen Fr. 90 636.—
27 Ausbau 1 Fr. 1022030~
Schulhaus: Geschosszahl 1 UG, 1EG,11.0G 28 Ausbau 2 Fr. 1109086.-
12.06,13.06 29 Honorare Fr. 1359694.-
Geschossflachen GF uG 99.30 m’
EG 106833 m® Kennwerte Gebaudekosten - Schulhaus
1.0G 945.29 m’ Gebaudekosten BKP 2/m? SIA 116 Fr 451.—
2.0G 85198 m’ 2 Gebaudekosten BKP 2/m* GV SIA 416 Fr. 513.—
3.0G 54.60 m* 3 Gebaudekosten BKP 2/m?* GF SIA 416 1 2000~
GF Total 3019.50 m’ 4 Kosten Umgebung BKP 4/m* BUF SIA 416 Fr. 127
Nutzflachen-Schulhaus NF uG 35.00 m’ 5 Ziircher Baukostenindex
EG 938.06 m’ (04/1998=100) 04/2003 106.6
106« 82041 m?
2.06 71222 . m' Bautermine
3.0G 42.86 m* Wettbewerb 2001
NF Total 2548.55 m’ Planungsbeginn Mai 2002
Baubeginn Januar 2003
Bezug Juni 2004
Sporthalle: Geschosszahl 1EG,10G Bauzeit 17 Monate
Geschossflachen GF EG 93837 m’
0G. 25020 m Siehe auch Beitrag in wbw 7-8| 2005, S. 59-61
GF Total 1188.57 m’

Bilder: Hannes Henz, Zirich
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Erweiterung Schulhaus und Turnhalle Biinzmatt Wohlen AG
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Dachaufbau

Vegetation

Extensivsubstrat Sarnavert 60 mm
Drainschutzbahn Sarnavert 35 mm
Dachaufbau Samafil TG 66-16
Warmedammung Sarnatherm
norma 2x100 mm

Dampfsperre Bikutop V (EV3)
Betondecke 30/50 cm
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Primar- und Sekundarschulen, 02.02/459

Schule Feldbach, Steckborn TG

Standort: Feldbach, 8266 Steckborn
Bauherrschaft: Oberstufengemeinde Steckborn
Architekt: Armin Benz Martin Engeler,

Architekten BSA SIA, St. Gallen

Mitarbeit: Mario Banziger, Patrick Fuchs
Christoph Frauenfelder

Kunst: Christoph Ritimann, Millheim
Bauingenieur: IPG Keller AG, Kreuzlingen
Elektroingenieur: Kierzek Beat, Kreuzlingen
HLK-Ingenieur: Schar AG, St. Gallen
Sanitdringenieur: B. Berchtold, Frauenfeld
Landschaftsarchitekt: Beat Wyss, Rapperswil

Ortliche Bauleitung:
Spezialisten:

Projektinformation

Das Schulhaus steht unmittelbar am Platz und bildet mit der Sport-
halle und den anliegenden Industriehallen ein Ensemble. Durch
seine markante Stellung an der Schnittstelle zwischen den verblei-
benden Industriehallen und der Landschaft pragt es den Ort neu.
Eine schmale Gasse vermittelt zwischen Schule und Sporthalle und
verbindet den 6ffentlichen Platz mit dem Park am See. Die Aussen-
anlagen sind als prazise Kunstbauten in den Park integriert und
werden von niedrigen Mauern, langgezogenen Sitzbanken, Hecken
und Baumen umschlossen. Der abgestufte Baukérper nimmt mit
der Ausrichtung der Unterrichtsraume zum Seeriicken und nach
Norden zum Untersee den Landschaftsraum auf. Die Klassenzimmer
in den Obergeschossen zeichnen sich durch ihre gereihten und
leicht ausstiilpenden Aussichtsfenster aus. Die eingeriickte Fenster-
front im Erdgeschoss bezieht sich zum Park. Die halbgeschossige
Versetzung der siidlichen und nérdlichen Raumschichten tbertragt
sich auf das Innenleben des Schulhauses. In maandrierender
Bewegung fithrt die Treppe in die Galerien und 6ffnet Durchblicke
in die Geschosse.

werk, bauen+wohnen  7-8| 2005
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Situation

Raumprogramm

Erdgeschoss: Aula, Bibliothek, Lehrerzimmer, Vorbereitung mit
Schulsekretariat, 1 Klassenraum mit Gruppenraum; erhohtes
Niveau: Schiiler Aufenthalt, Schulkiiche. 1. Obergeschoss: siidseitig:
4 Klassenraume mit 2 Gruppenraumen; nordseitig: Naturwissen-
schaften mit Sammlung, 1 Klassenraum. 2. Obergeschoss: siidseitig:
4 Klassenrdaume mit 2 Gruppenraumen; nordseitig: Zeichnen,
Textiles Werken mit Sammlung, 2 Klassenrdume. Dachgeschoss:
Dachterrasse. Untergeschoss: Werkrdume und Informatik im
Sockelgeschoss; Holzschnitzelheizung und Nebenraume im tiefer-
liegenden Untergeschoss.

Konstruktion

Aussen- und Innenwénde sowie Decken in Eisenbeton, korridor-
seitig in Sichtbeton belassen. Zimmertrennwande in Kalksandstein
verputzt, Beton-Deckenelemente zimmerseitig mit Baswaphon
verkleidet. Aussenwdnde mit Mineralwolle isoliert und verputzt.
Holz-Metallfenster in Stufenglas mit Metallzarge und integrierten
Raffstoren. Natur-Steinholzbeldge geglattet in Korridor- und
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Zimmerbereichen. Spezialzimmer mit Epoxydharz-Bodenbeldgen. 21 Rohbau 1 Er 2101897
Holzbriistung in gedltem Platanenholz der geféllten Baume. 22 Rohbau 2 Fr. 1303484~
Einbauschranke gespritzt, Tiiren und Innenfenster an Ort gestrichen. 23 Elektroanlagen Fr.  505467-
24 Heizungs-, Liftungs- und
Grundmengen nach SIA 416 (1993) SN 504 416 Klimaanlagen Fr. 645595~
Grundstiick: Grundstiicksflache GSE 211464 . -t 25 Sanitaranlagen Fhi 2209356~
Gebaudegrundflache GGE. . 1204 m* 27 Ausbau 1 Bt 15265609+
Umgebungsflache LE 10260 " 28 Ausbau 2 Fr. 688606.—
Bearbeitete Umgebungsfliche BUF 6675 m? 29 Honorare Fro 1130518~
Bruttogeschossflache bgk @ 3884« m
Ausnutzungsziffer (bgf/GSF) az 0.34 Kennwerte Gebdudekosten
Rauminhalt SIA 116 19012 0y 1 Gebaudekosten BKP 2/m?* SIA 116 Fr. 444.~
Gebaudevolumen SIA 416 @GV 17590 o0k 2 Gebaudekosten BKP 2/m’ GV SIA 416 Fr. 480.—
3 Gebdudekosten BKP 2/m? GF SIA 416 Fr. 2014
Gebdude:  Geschosszahl 6 1 EG 2 06 4 Kosten Umgebung BKP 4/m? BUF SIA 416 Fr. 142~
Geschossflachen GF He 1099 m 5 Ziircher Baukostenindex
EG 1042 m? (04/1998=100) 04/2003 106.6
100G 1040 i
2.0G 994 m* Bautermine
DG 14 m? Wettbewerb 1992-1993
GF Total 41895 m Planungsbeginn Dezember 2001
Aussengeschossflache AGF 477 Baubeginn Juni 2002
Nutzflachen NF HNE- 2607 n Bezug Januar 2004
NNF 1582 m’ Bauzeit 19 Monate
Anlagekosten nach BKP (1997) SN 506 500 Siehe auch Beitrag in wbw 7-8| 2005, S.59-61
(inkl. MwSt. ab 1995: 6.5%, ab 1999: 7.5%, ab 2001: 7.6%)
o] Grundstiick Fr. 8503~
1 Vorbereitungsarbeiten Fr. . 1164943~
2 Gebaude Fr. 8439143~
3 Betriebseinrichtungen Fr = 798364
4 Umgebung B 049633
5 Baunebenkosten Fro. 228248
9 Ausstattung ke 720866
19 Anlagekosten total Fr. 11310000~
2 Gebéude
20 Baugrube Er. - 244651

Bilder: Jiirg Ziircher, St. Gallen




7-8| 2005

werk, bauen+ wohnen

Primar- und Sekundarschulen, 02.02/459

Halle

.

Querschnitt A

Querschnitt B

Querschnitt C

el
—T |

8888

s

i s

10

€3

Bl

ot

werk-Material
2.06

(e |

oooe
ooog |

ooon
ooog
oooo
opoo

oooo
oooo
ooono
oooo
oooo
oo

B

=

oooo
aooo
onon
{5 i e
ooog
H Oooo

=3

-

1. 0G
EG

Al %@Hlﬂ

uG




Schule Feldbach, Steckborn TG werk, bauen+wohnen  7-8|2005

stufen

Halle nach Osten

Schulzimmer H

e 5 A 1) O 0 5

(I T T
(R T T T

EENENNN SN RN NN NN AN EEERENER

Siidfassade F




	Hallenatmosphären
	Anhang

